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welche stilistische Beziehung zu dem
Brixener Monument aufwiese, dagegen

W 3 birgt der Kreuzgang des Prämonstra-
l

tenser-Stiftes Wilten eine Reihe von

y i; Grabplatten, die bei genauerer Prüfung
d als die Vorläufer jenes Denkmals anzu-

7" "f i sehen sind. Bisher haben diese Reliefs
T. 5 nurnachderheraldisch-genealogischen
A. fgly w, SeiteBearbeitunggefundenfNuner-

_i 1 w4x31! weisen sie sich auch von nicht minde-
i" Ü" rem Interesse für die Kunstgeschichte.

"I" ad f Y DerältesteStein,indemichBocks-
5 Üiz"l__ dorffersStilwiedererkenne,istderdes

i?" V_ (f; Wolfgangvon Windeck,gestorben
gijl f j." slgyll J 1493(Abb.4).IndemunterenTeileder' (k; 3771ii} il PlattelesenwirdiesiebenzeiligeIn-1' F; 2' Schrift;derobereTeilgibtinReliefdie

I" f 1 L WappenvonWindeckundKolnpach.
Bestimmend für die Zuweisung an

I? MeisterSebaldist bei diesemGrabstein
i};T1' i, F;.1 i, wieauchbeidenfolgendendereigen-

i,"f ä 1 artigeSchnittunddieModellierungder
11' I-Ielmdecke.Bocksdorfferlöstdieein-
.f f: ü zelnenEndenineineArtDreiblätter

fi _j auf, die er, dem Treibstil des Gold-d schmiedsoderauchdesLederplastikers
j Ö nicht unähnlich. wie von rückwärts

" 1"" knopfartig modelliert, genau wie auf

Abb.a.GrabplatledesHeinrichvonMemelbergdemSteinedes Chttistoph"vonTrucrf-
imKreuzgangvonStiftWiltenbeiInnsbruck Süß: und genau W13 dort Sehen Wlr

auch hier die Rippen geführt. Zeitlich,
nach Maßgabe des Stils wie nach dem Todesdatum des Verstorbenen folgt
die Grabplatte des Gilg Valck, gestorben 1497, in Wilten (Abb. 5). In der
linken Hälfte ihres Querformats ist der Verstorbene auf einem Klotz kniend

dargestellt, von einem verschlungenen Schriftband umrahmt; die rechte
Hälfte füllt das Wappen mit weittiatternder Helmdecke. An dieser erkennt
man noch deutlicher als am Wappenstein des Wolfgang von Windeck die
charakteristischen gebuckelten Dreiblattenden, auch die Blattumschläge und

Rippenansätze stimmen ganz mit jenem Stein wie mit dem Truchseß-
Monument überein. Der Spangenhelm deckt sich in Form und Mache, wie
namentlich an der scharfgratigen Riffelung und an der Helmkrone ersicht-
lich ist, mit den beiden ebenerwähnten Steinen. Das Bild des knienden
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